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entfprechen. ©od) gegen biefe jtoecfmäßige Äopf*
bebecfung fträubt fiaj ber falfctje Sdt)önt)eitäpnn,
ber feine Sbeate in ber ,3opfjett fudjt, fo fe|r, baß
roir eS für überpüffig unb nufeloS tjatten, bafür
eine Sanje ju breajen.

©ie in ber neueften 3eit am meiften übliajen
SRilitärfopfbebecfungen ber Snfanterie finb ber fleine
Stfdjafo (bei unS Ääppi genannt*), ber §elm (bie
SBicfeltjaube), ber £>ut (baS ajarafteriftifdje Äenn*
jeidfjen ber leidtjten Struppen frü|erer 3,tit unb

|eute noctj bei ben Oefterreidtjern unb Statienern).
SBir rourben bem £ut ben SBorjug geben, ©odj

roenn man biefen als ju republifanifdj fdjon in
beu monardjifdjen Staaten niajt roitt, fo bürfte ber

$elm ober bie spicteujaube am angemeffenften fein,
©iefe fönnen fo leiajt alä baS fog. Ääppi gemaajt
roerben.

©ie Äaoallerie bebarf eine folibere Äopfbebecfuug
als bie Snfanterie. Sie muß einigen Sdjuij gegen
Säbelbiebe geroäbren. Ueberbieä foüte bei biefer
SBaffe, bei roeldtjer baä £>anbgemenge nidjt außer
bem SBeretttj ber SJtöglidjfelt liegt, ber Statten ge*

fajüfet roerben, biefen inject fann nur ein ange*
meffen fonftruirter §elm ober ein breitfrämpiger
§ut erfüllen.

Sluf ber Äopfbebecfuug fottte bie Äofarbe, nebft*
bem bie embleme ber SBaffe, bann aber bie SRum*

mer beS »SRegimentä" unb, roenn man fajon roitt,
audj beä SBataittonä (roelajeä am angemeffenften
im SRegiment numeriren rourbe) angebradjt fein.

©te SRumerirung naaj SBataittonen finb ein $,n--

geftänbniß, roeldtjeä man ben Äantonen gemaajt bat.

Su aüen europäifajen Slrmeen, roo man ben SRegi*

mentäoerbaub bat, numeriren bie SBataittone unb
Äompagnien im SRegiment.

£um minbeften mödjten roir roünfdjen, ba fdjon
bie eibgenöfpfdtje niebt bie fantonalen Äofarben oer*
brangen barf, baß baä eibgenöffifdje Äreuj in $u=
fünft auf atten Äopfbebecfungen angebradjt roerbe.

ebenfo gebort auaj bie Stummer beS SRegimentS

auf bie Äopfbebecfuug. es bat biefeS ben großen
SBorttjeit, baß man gleidj ftetjt, roelcbem 5truppen=
förper ber SRann angebört.

SBünfdjenSroerttj roäre, bie Äompagnie bie ebert=

fattä im SRegiment (unb niajt in ber Strmee $u

numeriren bätte) erfidjttidj ju maajen, Dodj man
fann bie Äopfbebecfuug nidjt mit Ziffern Überläufen!

(Sortfefcung fotgt.)

spreufjens f>eer. Seine Saufbabn in rjiftorifdtjer
Sfijje, entrollt oon ©eorg §ittl. Seine |eu*
tige Uniformirung unb 23eroaffnung, gejeidtjnet

oon g. Sdjtnbler auf 50 lit|ograp|irten unb
colorirten tafeln. 5Rit«jabiretajen Süuftra*
tionen in §oljfdtjnitt naaj Sfijjen oon S. SBur*

ger, Sl. SRenjet u. 31. spradjtauägabe in Sm*
perial*gormat auf feinftem Äupferbrucfpapier.
Äomplet in 10 monatlidtjen Sieferungen ju je

*) 9cadj bet neuen S3etle(bung«»orfdjrfft al« „lonlfdjer Jgnif"

bejeidjnet.

gr. 20. SBerlin, SBerlag ber $ofbuc||anbiung.
oott £>. S- SRetbtnger.

SBor unä liegt bie erfte Sieferung biefeä, bem

beutfdjen Äaifer geroibtneten spraajtroerfeä. ©ie
fünf barin entbattenen colorirten Stafetn jeigen I.
ben Äaifer, bie sprinjen Äarl unb Sllbrecbt, II.
Hauptmann unb gelbroeibel beä 3. unb 4. ©arbe*
regimeutS ju guß, III. Strompeter beä Seibfüraf*
perregimetttä, SRoß unb SReiter roie auS einem Stücf
gegoffen, IV. Slbjubant beä litbauifttjen ©ragoner»
regimentS, SBrinj Stlbreajt oon spreußeu, v- SRajor
unb Strompeter beä @arbe*gelbartitterieregimentS,
ÄorpSartitterie, reitenbe Slbtbeitmtg.

©ie ©arfteüung gibt baS eiarafterifiifdje ber
einjelnen Struppengattuugen bis in bie fteinften
©etailS unb auf'ä getreufte roieber. ©ie ^eidfjnun*
gen, roie man eä ja oon SRatern roie SBürger unb
SRenjet nidtjt anberä erwarten fann, finb oortreff*
liaj, aber auaj baä Äolorit, mit ber £mnb gear*
beitet, ift niajt nur effcftooll, fonbern gerabeju,
roie j. SB. beim Srompeter beä Seibfüraffierregt*
mentS, oon außerorbentliajer materifdjer SBirfung.

©er Stert oon ©eorg £ittl be|aubctt in biefer
Sieferung bie SBranbenburger 3eit oon Äurfürft
Sobattn @eorg an, reiaj gefdtjmütft mit £>oljfdjnitten.

©aS SBerf roirb in feiner SBoüenbung ein roür*
btgeS literarifajeS ©enfmal ber tapferen preußifajen
Slrmee unb itjrer St|aten.

©tubien über Jrupjienfüfirung. oon 3- *>• SBerbo

bu SBernoiS, Oberftlreutenant ä la suite beS

©eneralftabeS. SBerlin, @rnft Siegfrieb SRitt*
ler & So|n. 1870.

Etudes sur Part de conduire les troupes par
Verdy du Vernois, Colonel, chef d'etat
major du 1. corps d'arm£e.

Traduit de l'Allemand par A. Masson,
capitaine d'ötat major. Bruxelles, C
Muquardt, Editeur. Deuxi^me Edition revue
et corrigee-

(©estufj.)

SB rn uns ber fnappe SRaum nun aud) oerbiftet,
Dfn Struppen ine SBioouaf ju tolgcn unb bort bie

Slnorbnungen ju betradjten, roelaje barauf |injielen,
bie Struppen roieber gefedjtäfäbig |injuftetten, b. |.
fie ju rangiren, bie SRunition ju ergänjen uub

ifjre Äräfte ju ftarfen, roenn roir eä unä ferner
oerfagen muffen, auf bie intereffante Sbätigfeit beä

Sanitätäbetadjementä beä Stöberen einjuge|en, fo
roollen roir bodj mit einigen SBorten eines ©egen*
ftanbeS gebettfen, über roelajen im spublifuin oiel*
fact) irrige Slnpdjten Taut geroorben pnb.

es ift bieä bie Stbfenbuttg ber Stelegramme naaj
bem ©efeajt.

3unäajft roirb man ber oberften Äommanbo*
be|örbe Äenntniß beä ®efc|e|enen geben muffen,
unb fjier ift einfadj bie ttaette, ungefdtjminfte SBa|r=

|eit jn fagen.
SlnberS oer|ä(t eS fidj mit bem Stelegramm nadtj

ber £>etmat|. SReiftent|eilS wirb mau nidjt SttteS
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entsprechen. Doch gegen diese zweckmäßige
Kopfbedeckung sträubt sich der falsche Schönheitssinn,
der seine Ideate in der Zopfzeit sucht, so sehr, daß

wir es für überflüssig und nutzlos halten, dafür
eine Lanze zu brechen.

Die in der neuesten Zeit am meisten üblichen
Militärkopfbedeckungen der Infanterie sind der kleine

Tschako (bei uns Käppi genannt*), der Helm (die
Pickelhaube), der Hut (das charakteristische
Kennzeichen der leichten Trnppen früherer Zeit und
heute noch bei den Österreichern und Italienern).

Wir würden dem Hut den Vorzug geben. Doch
wenn man diesen als zu republikanisch schon in
deil monarchischen Staaten nicht will, so dürfte der

Helm oder die Pickelhaube am angemessensten sein.

Diese können so leicht als das sog. Käppi gemacht
werden.

Die Kavallerie bedarf eine solidere Kopfbedeckung
als die Infanterie. Sie muß einigen Schutz gegen
Säbelhiebe gewähren. Ueberdies sollte bei dieser

Waffe, bei welcher das Handgemenge nicht anßer
dem Bereich der Möglichkeit liegt, der Nacken

geschützt werden, diesen Zweck kann nur ein
angemessen konstruirter Helm oder ein breitkrämpiger
Hut erfüllen.

Auf der Kopfbedeckung sollte die Kokarde, nebstdem

die Embleme der Waffe, dann aber die Nummer

des «Regiments" und, wenn man schon will,
auch des Bataillons (welches am angemessensten

im Regiment numeriren würde) angebracht sein.

Die Numerirung nach Bataillonen sind ein Zu-
gesiändniß, welches man den Kantonen gemacht hat.

Jn allen europäischen Armeen, wo man den Negi-
mentsverbaud hat, numeriren die Bataillone und
Kompagnien im Regiment.

Zum mindesten möchten mir wünschen, da schon

die eidgenössische nicht die kantonalen Kokarden
verdrängen darf, daß das eidgenössische Kreuz in
Zukunft auf allen Kopfbedeckungen angebracht werde.
Ebenso gehört auch die Nummer des Regiments
auf die Kopfbedeckung. Es hat dieses den großen
Vortheil, daß man gleich steht, welchem Truppenkörper

der Mann angehört.
Wünschenswerth märe, die Kompagnie dic ebenfalls

im Regiment (und nicht in der Armee zu

numeriren hätte) ersichtlich zu machen, ooch man
kann die Kopfbedeckung nicht mit Ziffern überhäufen I

(Fortsetzung folgt.)

Preußens Heer. Seine Laufbahn in historischer
Skizze, entrollt von Georg Hiltl. Seine heutige

Uniformirung und Bewaffnung, gezeichnet

von F. Schindler auf 50 lithographirten nnd
colorirten Tafeln. Mit-zahlreichen Illustrationen

in Holzschnitt nach Skizzen von L. Burger,

A. Menzel u. A. Prachtausgabe in
Imperial-Format auf feinstem Kupferdruckpapier.
Komplet in 10 monatlichen Lieferungen zu je

*) Nach dcr neuen BekleidungSvvrschrift als „konischer Hut"
bezeichnet.

Fr. 20. Berlin, Verlag der Hofbuchhandlung,
von H. I. Meidinger.

Vor uns liegt die erste Lieferung dieses, dem

deutschen Kaiser gewidmeten Prachtwerkcs. Die
fünf darin enthaltenen colorirten Tafeln zeigen I.
den Kaiser, die Prinzen Karl und Albrecht, II.
Hauptmann und Feldweibel des Z. und 4.
Garderegiments zu Fuß, III. Trompeter des

Leibkürassierregiments, Roß und Reiter wie aus einem Stück
gegossen, IV. Adjndant des lithauischen Dragonerregiments,

Prinz Albrecht von Preußen, V. Major
und Trompeter des Garde-Feldartillerieregiments,
Korpsartillerie, reitende Abtheilung.

Die Darstellung gibt das Charakteristische dcr
einzelnen Truppengattnngen bis in die kleinsten
Details und auf's getreuste wieder. Die Zeichnungen,

wie man es ja von Malern wie Burger und
Menzel nicht anders erwarten kann, sind vortrefflich,

aber auch das Kolorit, mit der Hand
gearbeitet, ist nicht nur effektvoll, sondern geradezu,
wie z. B. beim Trompeter des Leibkürassierregiments,

von außerordentlicher malerischer Wirkung.
Der Text von Georg Hiltl behandelt in dieser

Lieferung die Brandenburger Zeit von Kurfürst
Johann Georg an, reich geschmückt mit Holzschnitten.

Das Werk wird in seiner Vollendung ein
würdiges literarisches Denkmal der tapferen preußischen
Armee und ihrer Thaten.

Studien über Truvpenführung von I. v. Verdy
du Bernois, Oberstlieutenant à, I» suite des

Generalstabes. Berlin, Ernst Siegfried Mittler

S Sohn. 1870.

Ltuàes sur l'art àe oonànire I«8 troupes par
Verclv clu Veruois, Oolouel, elrek cl'ötat
Wsior clu 1. corps à'srmôe.

1°r«,äuit âs l'^IIemsllà par ^lsssor,,
eavitkiils cl'ötat ms^or. Bruxelles, O. Nu-
yuaràt, éditeur. Deuxième edition revus
et eorrigös.

(Schluß.)

W ru uns d?r knappe Raum nun auck verbietet,
0,'n Truppen ins Bivonak zu lolgcn und dort die

Anordnungen zu betrachten, welche darauf hinzielen,
die Truppen wieder gefechtsfähig hinzustellen, d. h.

sie zu rangiren, die Munition zu ergänzen uud
ihre Kräfte zu stärken, wenn wir es uns ferner
versagen müssen, auf die interessante Thätigkeit des

SanitätSdetachements des Näheren einzugehen, so

wollen wir doch mit einigen Worten eines Gegenstandes

gedenken, über welchen im Publikum vielfach

irrige Ansichten laut geworden sind.

Es ist dies die Absenkung der Telegramme nach

dem Gefecht.

Zunächst wird man der obersten Kommandobehörde

Kenntniß des Geschehenen geben müssen,

und hier ist einfach die nackte, ungeschminkte Wahrheit

zu sagen.
Anders verhält es sich mit dem Telegramm nach

der Heimath. Meistentheils wird man uicht Alles
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fagen bürfen, aber baS, roaS mau fagt, fottte roe*

nigftenä auf ooüer SBa|r|eit berufjen.

Snbeß greunb unb geinb, Sieger unb SBepegte

fünbigen gegen biefen anerfannten ©runbfa^, unb
bie ©efaji^te roeiSt überrcidje SBelege oon entfiel*
lungen, Übertreibungen unb felbft Sügen in offi*
jietteu Seiegrammen auf. — ©ie fdjäblidje SBirfung
eineä foldjen SBerfabrenS roivb nie ausbleiben, ba

bie SBa|r|eit bodj fdjließtidj balb ju Stage fommen

muß unb alSbann befto niebevbrücfenber wirft.
SBaä fotten nun bie für bie Oeffenttiajfeit be*

[timinten Stelegramme enttjalten
SRidjtS, roaS ber ©egner nidjt bereits auf anberem

SBege gieicbjeitig erfährt, ober auS bem er irgenb*
wie SRufjen ju fdjöpfen oermag. SRan fann in
SBejug auf ben S'^alt ber ©epefdjen niajt oorpdtj*

tig genug oerfafjren. Sajon bie ©atirung ber

Scadjridfjt auS bem Hauptquartier ift in oielen gäl*
len gefäbrliaj, ba ber geinb auS ber Sage beffelben

leiajt roidjtige Sdjtüffe ju jieben oermag. — SBirb

oon einer unoerftänbigen Spreffe babeim ein ©ruet
ausgeübt unb fotten abfolut tägtiaj ©epefdjen oom
ÄriegSfcöaupIafee einlaufen, fo telegrap|ire man
einfadj „^eute nidjtS SceueS", um bemSBunfcbe ju
genügen. —

SBer ift übeitjaupt beredtjtigt jur Slbfenbung tele*

grapbifdjer SRaajridfjten

sprinjipiett nur bte ÄommanboS oon Slrmeen
ober fonftigen felbftftänbig operirenben ÄorpS, benn

nur alSbann ift ju oermeiben, baß gefä|rtiaje Sin*

gaben in bie Oeffentlidjfeit gelangen.
Slm Sdjluß beS £efteS unb ber erften ©tubie

ftettt ber SBerfaffer einige SBetraajtungen an über bie

oon jebem Struppenttjeit noc| am ©efeajtStage —
roenn irgenb angängtiaj — anjttfertigenbe SRelation.

©iefe SBeridtjte fotten ridtjtig, furj unb beutlidj
fein, benn fie bilben nidjt nur baS SRaterial für
bte fpätere gefdjidjtliaje ©arftettung, fonbern audj
burdj biefe bie ©runblage für atte erfabrungen,
wetdje, mit fdjroeren Opfern erworben, baju bienen
fotten, bie taftifdje SluSbilbung ber Struppen in
ben 3eüen beS griebenä ju regeln. — es ift ge=

wiß nidtjt übertrieben, wenn ber SBerfaffer warnt:
„SBartet man mit foldtjen Slufjeidjnungen, fo fpielt
baä ©ebäajtniß rounberlidje ©treic|e, unb bei bem

reblicbften SBillen, nur baS roirflidtj erlebte ju fdjil*
bem, mifdtjen pet) bie fettfamften sp|antapegebitbe
in bie ©arfteüung ein.

SRit berfelben Sorgfalt, roie bie ^Relationen, finb
auaj bie Stagebüdtjer nadj ben barüber erlaffenen
reglementarifajen SBeftimmungen ju fübren. Seben
Stag foü man bte betreffenbe eintragung oorne|=
men, fonft fönnen leiajt feltfame Srrujümer oor*
fommen. ©er SBerfaffer erinnert fiaj j. SB., ein
älteres Stagebuaj gelefen ju baben, in weldjem ein
31. Suni mit fpejietten SBemerfungen oorfam.

SBir neljmen hiermit oorläupg Slbfdtjieb oom
Oberft o. SBerbtj, weldjer eS oerftanben bat, im
I. Sttjeile fetner „Stubien über 5trttppenfü|rung"
bem Stubium ber Staftif einen überrafajenbeu Stn*
pulä ju geben, ba er bieS Stubium auf anbere

SBabnett, als bie biStjer betretenen, leitete unb gleiche

jeitig erfabrungen, welaje ben Äriegen ber Steu*

jeit entnommen pnb unb bie mit früber maßgebeu*
ben Slnfcbauungen cottibiren, weiteren Äreifen ju*
gänglidj madjte. ©er Oberft fjat unä einen tiefen
eittblicf in baS gemattige ©etriebe ber preußifeben
§eerteitung mit alt' itjren SBorjügen, aber auaj mit
mandjen ©djroädjen tbun laffen. eä werben oiete
praftifaje SRattjfdjtäge unb SBinfe ertbeilt, „geroiffe
§anb= unb Äunftgriffe beä SRetierS" unb biefelben
fo eifrig oon ben einfidtjtigen Offijieren ber SRadtj*

bararmeen angenommen, baß man faft Paj fragen
möchte: Sft eS oorpdjtig unb fing ge|anbett, baS
innere ©etriebe ber ©efeajtSteitung für Sebermanu
bloS ju legen, beißt eS nidjt, eoentuett bem SRadj*

bartt, beute nodj greunb, morgen aber geinb, eine

SBaffe gegen pdj in bie £anb geben, bie fiaj oiel*
leidjt fdjarf in bie eigene SBruft botjrt?

©em fei roie ujm rooüe, ber Oberft o. SBerbtj tjat
paj ben ©anf beS gefammten europäifdjen mllitä*
rifdtjen spublifumä unb mit SRecbt ben SRuf eineä

eminenten, beroorragenben SdtjriftfteüerS in für*
jefter 3eit erworben, ©r roirb in feiner fdtjriftftel*
terifetjen Saufbabn niajt fteben bleiben unb balb
roerben roir üjn im II. St|eite ber Stubien beim
SBormarfdj einer Äaoaüeriebioipon oor ber gront
ber Slrmee begleiten fönnen, ba baS 1. §eft biefer
jweiten Stubie bereitä erfdjienen ift. Slußerbem

tjat er unä aber oerfprodjen, eine Slnleitung
jum ©ebraudj beä Äriegäfpielä,
ju UebungSarbeiten im Sterrain unb

jum Stubium ber Äriegägefdjidjte ju geben,

um bamit baä ganje ©ebiet ber praftifdjen Se|ren

jur SluSbilbung für ben Ärieg ju berübren.
Unfere Slnaltjfe beS I. StbeilS ber Stubien tjat

ben jroect, ben barin enttjaltenen unglaublidtjen
SReidjt|um unb bie. unerfdjöppidtje gunbgrube an
t|eorctifajen unb praftifdjen Sebren a|nen ju laffen
unb für ben fortfdjreitenben Ofpjier ben SBunfd)
unroiberfteblidtj ju maajen, nunmebr felbft auS bem

SBerfe ju fdjöpfen ju SRu& unb grommen beS

©ienfteS uttb beS SBaterlanbeä.

©ürfen roir unä fajmeidtjetn, ba\s bie bauptfädj*
lidtj auf Selbftftubium angeroiefenen Offijiere ben

SBerfuaj auaj niajt fdjeuen unb, mit irrtet, SBleife*

ber unb Sßapier oerfe|en, bie SBerbtj'fdjen Stubien
ernftlidtj attafiren roerben? Hoffen roir es, benn
bem SKuttjigen getjört bie SBett 1 J. v. S.

©ibßenoffenf^ttft.

2)o8 fcijtucijerifdje SWUitorbepartetnent an bie
SRilitärbeprben ber Äantone.

(Com 10. Sunt 1875.)

3n Sejug auf He fanftarffdje ttnterfudjung fcer fn fcfe fcfe«>

fäbrigen SRcfrutenfdjulcn beorbeitcn geljrer beehren rotr un« St)>

nen mltjutfjeiten, fcafj biefelben ebenfo genau afe fcfe übrigen

Stefruten untcrfudjt wetben fotten.

SDa e« febedj bei fcen Scljrcw roeniger auf getbtüdjtlgf'elt at«

»iclmefjr fcarauf anfömmt, fcafj fcfefelben jur ©tttieltung fce« Surn«

unterrldjt« möglidjft befähigt fefen, fo wtrb bef S3eurtf;eftung
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sagen dürfen, aber das, was man sagt, sollte

wenigstens auf voller Wahrheit beruhen.

Indeß Freund und Feind, Sieger und Besiegte
sündigen gegen diesen anerkannten Grundsatz, und
die Geschichte weist überreiche Belege von Entstellungen,

Uebertreibungen und selbst Lügen in
offiziellen Telegrammen auf. — Die schädliche Wirkung
eines solchen Verfahrens wird nie ausbleiben, da

die Wahrheit doch schließlich bald zu Tage kommen

muß und alsdann desto niederdrückender wirkt.
Was sollen nun die für die Oeffentlichkeit

bestimmten Telegramme enthalten?
Nichts, was dcr Gegner nicht bereits auf anderem

Wege gleichzeitig erfährt, oder aus dem er irgendwie

Nutzen zu schöpfen vermag. Man kann in
Bezug auf den Inhalt der Depeschen nicht vorsichtig

genug verfahren. Schon die Datirung der

Nachricht aus dem Hauptquartier ist in vielen Fällen

gefährlich, da der Feind aus der Lage desselben

leicht wichtige Schlüsse zu ziehen vermag. — Wird
von einer unverständigen Presse daheim ein Druck
ausgeübt und sollen absolut täglich Depeschen vom
Kriegsschauplatze einlaufen, so telegraphire man
einfach «Heute nichts Neues", um dem Wunsche zu
genügen. —

Wer ist überhaupt berechtigt zur Absendung
telegraphischer Nachrichten?

Prinzipiell nur die Kommandos von Armeen
oder sonstigen selbstständig operirenden Korps, denn

nur alsdann ist zu vermeiden, daß gefährliche
Angaben in die Oeffentlichkeit gelangen.

Am Schluß des Heftes und der ersten Studie
stellt der Verfasser einige Betrachtungen an über die

von jedem Truppentheil noch am Gefechtstage —
wenn irgend angänglich — anzufertigende Relation.

Diese Berichte sollen richtig, kurz und deutlich
sein, denn sie bilden nicht nur das Material für
die spätere geschichtliche Darstellung, sondern auch

durch diese die Grundlage für alle Erfahrungen,
welche, mit schweren Opfern erworben, dazu dienen
sollen, die taktische Ausbildung der Truppen in
den Zeiten des Friedens zu regeln. — Es ist
gewiß nicht übertrieben, wenn der Verfasser warnt:
»Wartet man mit solchen Auszeichnungen, so spielt
das Gedächtniß wunderliche Streiche, und bei dem

redlichsten Willen, nur das wirklich Erlebte zu
schildern, mischen sich die seltsamsten Phantasiegebilde
in die Darstellung ein.

Mit derselben Sorgfalt, wie die Relationen, sind
auch die Tagebücher nach den darüber erlassenen

reglementarischen Bestimmungen zu führen. Jeden
Tag soll man die betreffende Eintragung vornehmen

sonst können leicht seltsame Irrthümer
vorkommen. Der Verfasser erinnert sich z. B., ein
älteres Tagebuch gelesen zu haben, in welchem ein
31. Juni mit speziellen Bemerkungen vorkam.

Wir nehmen hiermit vorläufig Abschied vom
Oberst v. Verdy, welcher es verstanden hat, im
I. Theile seiner „Studien über Truppenführung"
dem Studium der Taktik eiuen überraschenden Impuls

zu geben, da er dies Studium auf andere

Bahnen, als die bisher betretenen, leitete und gleichzeitig

Erfahrungen, welche den Kriegen der Neuzeit

entnommen sind und die mit früher maßgebenden

Anschauungen collidiren, weiteren Kreisen
zugänglich niachte. Der Oberst hat uns einen tiefen
Einblick in das gewaltige Getriebe der preußischen
Heerleitung mit all' ihren Vorzügen, aber auch mit
manchen Schwächen thun lassen. Es werden viele
praktische Rathschläge und Winke ertheilt, «gewisse

Hand- und Kunstgriffe des Metiers" und dieselben
so eifrig von den einsichtigen Ofsizieren der
Nachbararmeen angenommen, daß man fast fich fragen
möchte: Ist es vorsichtig und klng gehandelt, das
innere Getriebe der Gefechtsleitnng für Jedermann
blos zu legen, heißt es nicht, eventuell dem Nachbarn,

heute noch Frennd, morgen aber Feind, eine

Waffe gegen sich in die Hand geben, die sich

vielleicht scharf in die eigene Brust bohrt?
Dem sei wie ihm wolle, der Oberst v. Verdy hat

sich den Dank des gesammten europäischen militärischen

Publikums und mit Necht den Ruf eines

eminenten, hervorragenden Schriftstellers in
kürzester Zeit erworben. Er wird in seiner schriftstellerischen

Laufbahn nicht stehen bleiben und bald
werden wir ihn im II. Theile der Studien beim
Vormarsch einer Kavalleriedivision vor der Front
der Armee begleiten können, da das 1. Heft dieser

zweiten Studie bereits erschienen ist. Außerdem
hat er uns aber versprochen, eine Anleitung

zum Gebrauch des Kriegsspiels,
zu Uebungsarbeiten im Terrain und

zum Studium der Kriegsgeschichte zu gebe«,

um damit das ganze Gebiet der praktischen Lehren

zur Ausbildung für den Krieg zn berühren.
Unsere Analyse des I. Theils der Studien hat

den Zweck, den darin enthaltenen unglaublichen
Reichthum und die unerschöpfliche Fundgrube an
theoretischen und praktischen Lehren ahnen zu lassen

und für den fortschreitenden Offizier den Wunsch
unwiderstehlich zu machen, nunmehr selbst aus dem

Werke zu schöpfen zu Nutz und Frommen des

Dienstes und des Vaterlandes,

Dürfen wir uns schmeicheln, daß die hauptsächlich

auf Selbststudium angewiesenen Offiziere den

Versuch auch nicht scheuen und, mit Zirkel, Bleifeder

und Papier versehen, die Verdy'schen Stndien
ernstlich attakiren werden? Hoffen wir es, denn
dem Muthigen gehört die Welti ^l. v. S.

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militärdepartement an die

Militärbehörden der Kantone.
(Vom 10. Junt 1875.)

Jn Bezug anf dte sanitarische Untersuchung der in die

diesjährigen Rekrutenschulen beorderten Lehrer beehren wir uns Ihnen

mitzutheilen, daß dieselben ebenso genau wie die übrigen

Nekruten untersucht «erden sollen.

Da es jedoch bei den Lehrern weniger auf Feldtüchtigkeit als

vielmehr darauf ankömmt, daß dieselben zur Ertheilung des

Turnunterrichts möglichst besähigt seien, so wird bei Beurtheilung


	

